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Nr. 258. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Junl. Im Juniheft der „Deut⸗ 
ſchen Kolontalzeitung“ finden wir einen Artikel 
von Franz Siewert über: „Unſere Marine 
im überſeeiſchen Friedensdtenſt.“ 
Derſelbe beſagt: Als unſere Marine mit ihrer 
Ausgangsſtation noch auf die Oſtſee beſchränkt 
und über die Regungen einer Binnenmeerflotte 
nicht hinausgekommen war, da kannte man den 
überſeeiſchen Beruf, welcher heute eine Hauptſeite 
ihrer Thätigkeit ausmacht, noch nicht. Erſt als 
ihr in den beiden großen Stationen an der Oſt-⸗ 
und Nordſee eine feſtere Grundlage geſchaffen und 
fie damit des beengenden Zwanges kleinlicher Kon⸗ 
kurrenz mit den Oſtſeegeſchwadern überhoben war, 
erſt da hatte ſie anfangen können, ihre erſten 
ſchüchternen Schwimmverſuche auf dem Weltmeere 
zu ausgreifenden Unternehmungen heranzubilden 
und einen ſyſtematiſch geſchulten Beruf auch in 
fremden Zonen zu erfüllen. Der glückliche Aus- 
gang des Waffenganges auf den franzöſiſchen 
Schlachtfeldern war auch der deutſchen Kriegsflagge 
zur See im hohen Maße zu Gute gekommen. 
Unſer Volk, von neuer Liebe für das junge vater⸗ 
ländiſche Setweſen beſeelt, gab freudig die Sum⸗ 
men her, um der ſchwarz⸗weißrotzen Flagge au 
dem Meere zu einer neuen, dem Anſehen des Reich 
würdigen Machtſtellung zu verhelfen. Auf Fatjer- 
lichen und privaten Werften wurde mit dem Bau 
von zahlreichen Korvetten begonnen und damit zur 
Offenbarung ımierer Macht und zur Abwehr 
fremder Uebergriffe während bes Friedens in ent⸗ 
legenen Meeren der Ausbau einer neuen, gut be⸗ 
waffneten, ſchnellſegelnden und zu weiten Fahrten 
igneten Kreuzerflotte lebhaft gefördert. 
ie Entwickelung des überſeeiſchen Dienftes 
im ſichtlichen Zuſammenhang mit 
dem des deutſchen Seeverkehrs. Ueberall iſt die 
deutſche Flagge heute bekannt und geachtet und 
bei jeder Gelegenheit, wo ſich ſolches nothwendig 
erwieſen hat, haben auch die deutſchen Kriegsſchiffe 
mit Takt und Energie die Ehre und das Anſehen 
der Flagge gewahrt. Obwohl nicht vergeſſen 
werden darf, daß die hanſeatiſchen Schiffe auch 
ſchon früher auf eigene Fauſt ferne Gewaäſſer auf- 
geſucht haben und daher einen durch lange Tra- 
ditionen geſtärkten Unternehmungsſinn beſaßen, 


welcher durch die Unterſtützung der Kriegsmarine 


wohl gefördert wurde, aber nicht erſt entwickelt zu 
werden brauchte, jo hat fi dem deutſchen See⸗ 
handel dae Gefühl der Sicherheit doch erſt mitge⸗ 
theilt, ſeitdem von der oberſten Leitung der Kriegs⸗ 
marine der Gedanke nachdrücklich vertreten wurde, 
daß die Kriegsmarine nicht ein bloßes Kriegsin- 


ſtrument ſei, ſondern auch den Beruf habe, im 


Dienſte des nationalen Handels und Verkehrs neue 
Wege für die wirthſchaftliche Wohlfahrt der Nation 
zu erſchließen, alte Verbindungen zu ſichern und 
erſprießlicher zu geſialten. Obgleich Deutſchland 
bisher nicht über Kolonien verfügte, wie England, 
Frankreich und Holland, welche Staaten in ihrem 
Kolonialbeſize ſchon die Veranlaſſung zur dauern ⸗ 
den Stationirung von Kriege fahrzeugen beſitzen, 
jo hat es doch den gedeihlichen Zuſammenhang, 
welcher zwiſchen der Friedensarbeit einer Krtegs⸗ 
flotte und der Kauffahrtei deſſelben Landes be⸗ 
ſteht, richtig erkannt und darauf ſchon ſeit Jabr⸗ 
zeonten bei der Einrichtung feiner Flottenbudgete 
ſorgfältig Bedacht genommen. Seit den Jahren 
4859 1861, wo der preußiſche Aar zum erſten⸗ 


male ſeinen Flug durchs Weltmeer nahm, um auf 
dem oſtaſiatiſchen Weltmarkt die Intereſſen des 


deutſchen Handeleſtandes, der hier damals ſchon 
nationales Selbſigefünl genug beſeß, um das 
Auftreten der vaterländiſchen Regierung neben den 
Unternehmungen andrer Staaten als ein Bedürf- 
niß zu empfinden, zu vertreten und zu dieſem 
Zwecke nach erfolgtem Abſchluß von Handels⸗ und 
Schifffabrtsverträgen an den Häfen von Jeddo, 
Peking und Siam in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern 
drei Kriegsſchiffe ſtationirt wurden, wurde die 
Einrichtung ſolcher Kriegsſchiffsſtationen auch für 
andere Meere in Ausſicht genommen. Der dem 
Nordpeutſchen Bund im Jahre 1876 zu Grunde 
gelegte Flottenplan, welcher nach Neugründung 
des Reichs revldirt und 1884 erweitert wurde, 


bob den Dienſt der Kreuzerſchiffe auf den aus- 


wärtigen Stationen „als eine der wichtigſten Auf⸗ 


gaben der Marine im Krieg und im Frieden“ 


bervor und verlangte für die Beſorgung dieſes 
Dienſtes 20 Korvetten und einen großen Theil 


der auf 18 veranſchlagten Kanonenboote. Hier- 
bei waren bereits jene Gewäſſer als Stations- 
gebiete in Vorſchlag gebracht worden, die dann 
ſchon im Laufe der nächſten Zeit zu ſolchen that- 
ſächlich gewählt worden ſind. Es entſprach der 
Auffaſſung von einer erfolgreichen Friedensthätig⸗ 
keit der Marine, daß ſeitens ihrer leitenden Be⸗ 
hörde mit den früheren einzelnen Fahrten der 
Kriegsſchiffe, die der Hauptſache nach nur größere 
Uebungsfahrten der Schiffsbeſatzungen geweſen, 
völlig gebrochen und die Repräſentation der Kriegs 
flagge in konzentrirten Bewegungen auf erweiter⸗ 
ten Gebieten als eine regelmäßige und bleibende 
Inſtitution eingeführt wurde. Zu jener erſten 
deutſchen Kriegsſchiffsſtation in Oſtaſten hatten 
anfangs noch die Gewäſſer der Südſee gehört, 
bis die Erwägungen, daß Auſtralien für die ganze 
ſüdozeaniſche Welt als Mittelpunkt der mannig⸗ 
fachſten fremden Intereſſen wie bei den ſo rüſtig 
aufſtrebenden deutſchen Unternehmungen in dem 
vielumworbenen Pazlifikgebiet ſei, im Jahre 1875 
die Veranlaſſung wurden, daß die Südſee mit 
Auſtralien zu einem ſelbſtſtändigen Stationsrayon 
der Kriegsflagge erhoben wurde. Die Glattdecks- 
Korvette „Auguſta“ war das erſte Schiff, welches 
die deutſche Flagge hier, alſo heute vor 10 Jah- 
ren, entfaltete. Der „Auguſta“ war im Jahre 
1877 die „Ariadne“ und ein Jahr ſpäter die 
Kreuzerfregatte „Bismarck“, das gegenwärtige 
Flaggſchiff in Weſtafrika, gefolgt. Im Jahre 
1879 wurden dann Kreuzerſchiffe 3. Klaſſe, die 
Fahrzeuge der „Albatroß“-Klaſſe für die Südſee 
in Verwendung genommen und ſeither iſt hiervon 
nur in den Fällen eine Abänderung getroffen 
worden, wo beſondere Miſſionen der Kriegsflaggt 
eine größere Entfaltung der Wehrkraft vorgeſchrie 
ben hatten, wie im verfloſſenen und gegenwärti⸗ 
gen Jahre z. B. die der Korvetten „Marie“ und 
„Elifabeih" vor Neuguinea und im Neubritannia- 
Archipel. Den Gewäſſern der Südſee ſchloſſen 
ſich die öſtlichen und weſtlichen Küſtenausdehnun⸗ 
gen Südamerikas an, wo ſich ebenfalls ſchon die 
deutſche Handelsflagge auf vermehrten Fahrten im 
Gefühl erlangter Sicherheit vor der allezeit ränke⸗ 
luſtigen Rivalität zeigte. Nach einander haben 
hier von 1876 bis heran die Korvetten „Vikloria“, 
„Meduſa“, „Nymphe“, „Hanſa“, „Freya“, 
„Sophie“, „Marie“ und neuerdings der „Prinz 
Adalbert“ auf regelmäßigen Kreuzfahrten den mo⸗ 
bilen Machtbegriff des deutſchen Reiches repräjen- 
tirend Station genommen. Die nordamerikani⸗ 
ſchen Küſten ſind bisher nicht von der deutſchen 
Krlegs flagge ſyſtematiſch beſucht worden. Weniger 


politiſche Opportunitätszwecke als die Gegenſtands⸗ 


loſigkeit häufigerer Beſuche iſt hierfür die Viranlaf⸗ 
jung geweſen. Die Einrichtung der neueſten Sta- 
tion deutſcher Kriegsſchiffe an der weſtafrikaniſchen 
Küſte in der Form und unter den Geſichtspunk⸗ 
ten, wie ſie der Kanonendonner vor Kamerun der 
Welt verkündet hat, hat für unſern Wirthſchafts⸗ 
betrieb über Ste eine beſondere Bedeutung 
erhalten. Die jüngſte weſtafrikaniſche Station be- 
hält vor allen übrigen ſeitherigen Aktionsgebieten 
unſerer Kriegsmarine das voraus: daß ſie kein 
geographiſcher Begriff, ſondern eine erſte wirkliche 
Station iſt und daß fie, was noch wichtiger er- 
ſcheinen darf, ein hoffnungsvolles Beiſpiel für eine 
weitere terrſtorlale Konſolldation unſerer überſeei⸗ 
ſchen Machtſtellung gelten kaun. Die Aufgaben 
vieſer zahlreichen Schiffsindtenſthaltungen während 
faſt dreier Jahrzehnte haben nicht blos darin be ⸗ 
fanden, daß unſere Schiffe eine Art militäriſche 
Aufſicht, einen Gendarmeriedienſt zum Schupe der 
vaterländiſchen Intereſſen verſehen haben, — ab- 
geſehen von den Erfolgen auf ihren beſonderen 
Miſſtonen, welche für die Geſchichte unſerer Schiff⸗ 
fahrts- und Handeleverträge eine weitreichende 
Bedeutung behalten werden, haben unſere Schiffe 
in allen Meeren dem deutſchen Unternehmen erſt 
einen dauernden Charakter durch die Garantie der 
ferneren aufſteigenden Entwickelung gegeben, ſodaß 
der große Koſtenaufwand dieſer Repräſentation 
unſeres Reichs einer produktiven Kapitalanlage 
gleich geachtet werden kann. Der Dienſt auf den 
überſeeiſchen Kriegsſchiffsſtationen wird derart ge⸗ 
regelt, daß die zu ihnen gehörigen Schiffe einen 
Hafen zum Mittelpunkte ihres Rapons wählen 
und von dieſem aus eine moͤglichſt ſtändige Be⸗ 
wegung dadurch unterhalten, daß allen zugängigen 
Plätzen der in ihren Bereich fallenden Küſten, wo 
mit den heimathlichen Intereſſen Berührungspunkte 


zu ſuchen find, Beſuche abgeſtattet werden, ent⸗ 
weder zur formellen Repräſentation oder zur Be⸗ 
obachtung und Information über politiſche und Ver⸗ 
kehrs -Verhältniſſe, welche Ergebniſſe dann zum 
Gegenſtand eingehender Berichte der Schiffskom⸗ 
mando's an die kaiſerliche Admiralität bezw. an 
unſer auswärtiges Amt gemacht werden, ſodaß 
dieſe Schiffsrapporte) als werthvolle Ergänzungen 
zu den Berichten unſerer konſularen Reichsvertre⸗ 
tung gelten dürſen. 

Gegenwärtig iſt die Effektivſtärke der über⸗ 
ſeeiſchen Stationen folgende: 


a. Oſtaſiatiſche Station: Geſchwaderkommando 
vorläufig an Bord der Kreuzerfregatte „Eli⸗ 
ſabeth“, Kapitän z. S. Schering. 

1) Kreuzerfregatte „Eliſabeth“, 
2) Kreuzer „Nautilus“, 
3) Kanonenboot „Iltis“. 


b. Auſtraliſche Station: Geſchwaderkommando 
an Bord der Kreuzerfregatte „Stoſch“, Kom⸗ 
modore: Paſchen. 

1) Kreuzerfregatte „Stoſch“, 
2) Kreuzerkorvette „Marie“, 
3) Kreuzer „Albatroß“, 

4) Kanonenboot „Hyäne“. 

e. Oſtamerikaniſche Station: 

1) Schiffe jungenſchulſchliff „Nymphe“, 
Kommandant: Korvettenkapitän von 
Reiche. 

Weſtamerikaniſche Station: 

1) Kreuzerfregatte „Prinz Adalbert“, 
Kommandant: Kapitän z. S. Men⸗ 
fing l. 

e. Mittelmeer⸗Station: 

> 1) Avolſo „Loreley“, Kommandant: Ka- 

pitänlieutenant Rittmeper. 

f. Weſtafrikaniſche Station: Geſchwaderkom⸗ 

mando an Bord der Kreuzerfregatte Bismarck“, 
Kontreadmiral Knorr. 
1) Kreuzerfregatte „Bismarck“, 

2) Kreuzerfregatte „Gneiſenau“, 

3) Kreuzerkorvett „Olga“, 

A) Kreuzerkorvette „Carola“ (Ablöſungsſchiff 
für „Ariadne “), 

5) Kreuzer „Möwe“, 

6) Kreuzer „Adler“. 

Die Geſammtheit unſerer im Ausland be⸗ 
ſchäftigten Kriegsſchiffe beläuft ſich ſomit auf 16 
Fahrzeuge: das macht weniger als die Hälfte un⸗ 
ſerer jetzt aus ca. 36 großen und kleineren Fahr⸗ 
zeugen beſtehenden Kreuzerflotte. Das Intereſſe 
an der Mehrung einer zahlreichen gut bewaffneten 
und ſchnellſegelnden Kreuzerfregatte ſteht bekannt⸗ 
lich nicht nur in der deutſchen Marine im Vor⸗ 
dergrunde, auch die anderen Seemächte rüſten ſich 
in dem Maße zu einem energiſchen Kreuzerkrieg 
wie die wirthſchaftliche Machtentfaltung bei allen 
ſeefahrenden Nationen auf ausgreifende trans⸗ 
ozeaniſche Unternehmungen zunehmend hendrängt. 
Der bisherige Werdegang unſerer Flotte iſt den 
Anſprüchen dieſer Rivalität vollauf gerecht gewor⸗ 
den und das Maß voller Würdigung der Arbeit, 
welche unſere Marine in fernen Gewäſſern mühe⸗ 
voll und unverdroſſen vollzieht, wird im Volke 
auch ferner dafür ſorgen, daß Deutſchland ſeinen 
Antheil an der Wahrheit des Wortes behält: 
„Der Dreizack iſt das Zepter der Welt.“ 


— Die Preſſe beſchäftigt ſich zur Zeit viel 
mit den perſönlichen Streitigkeiten innerhalb der 
ſozialdemokratiſchen Partel, wie fie namentlich zwi⸗ 
ſchen den Abgg. Bebel und Frohme ausgefochten 
werden. Daß dies in vollſter Oeffentlichkeit und 
jogar mit Benutzung nichtſoztaliſtiſcher Blätter ge- 
ſchieht, iſt ohne Zweifel ein übeles Anzeichen für 
den inneren Zuſammenhalt der Revolutionspartet. 
Wenn man daraus aber auf den Zerfall derſel⸗ 
ben ſchließen will, jo iſt das eine gefährliche 
Selbſttäuſchung. Die Sozialdemokratie hat in den 
Jahren 1864 bis 1875 viel heftigere innere 
Kämpfe geſehen, ohne daß das ihrem Wachs thum 
geſchadet hätte. Aehnliches erleben wir auch an 
anderen Erſcheinungen unſeres öffentlichen Lebens, 
die trotz des oft ſehr unerquicklichen perſönlichen 


) Dieſelben bilden u. A. den werthvollen, auch 
für den Laien hochintereſſanten Inhalt der „Annalen der 
Hydrographie und maritimen Meteorologie ꝛc.“, heraus⸗ 

egeben von dem Hydrographiſchen Amt der Admiralität, 
ft Siegfr. Mittler u. Sohn in Berlin. (Halbjährl, 

Abonnement der monatlich erſcheinenden, meiſt mit karto⸗ 

graphiſchen Beilagen verſehenen Hefte nur 1½ AA) 


Haders der leitenden Elemente doch unaufhaltſam 
fortſchreiten. Das Ausſchlaggebende iſt das Vor⸗ 
bandenſein einer triebkräftigen Idee, welcher Art 
dieſelbe immer fein möge. Die ſozialdemokratiſche 
Agitation nährt ſich von der Unzufriedenheit der 


Maſſen mit der Gegenwart und ihren Erwartun- _ 


gen von der Zukunft. Dieſen doppelten Quell 
aber wird Niemand im Handumdrehen verſchütten 
können. Aus ihm ſtrömt der Partei immer neue 
Lebenskraft zu, mögen ſich die Führer unter ein⸗ 
ander ſtreiten, ſo viel ſie Luſt haben. Daß dieſer 
Hader in beſtimmten Zeitpunkten, vor allem bei 
den Wahlen, unter Umſtänden praktiſch ſehr un⸗ 
günſtige Folgen haben kann, ſteht freilich feſt. 
Indeſſen auch darauf kommt es vom Standpunkt 
einer Bewegung wie dieſe nicht in erſter Reihe 
an. Die letzten Wahlerfolge haben der Sozlal⸗ 
demokratie thatſächlich mehr geſchadet als genützt. 
Aus der bis dahin wenigſtens äußerlich ziemlich 
engen kleinen Gruppe iſt eine „aktionsfähige“ 
Partel geworden, die ſich über nichts mehr zu 
verſtändigen vermag. So kann umgekehrt eine 
Wahlniederlage dazu führen, daß die Nothwendig⸗ 
keit einträchtigen Zuſammenarbeitens wieder mehr 
gewürdigt wird als jetzt, was die Stellung der 
Partei bedeutend beſſern würde u. ſ. w. Die 
Regierungen wie die poſitiven Parteien können da⸗ 
her jedenfalls nicht auf die neuen Streitigkeiten 
der Sozialdemokratie zählen, ſondern nur auf ihre 
eigenen Leiſtungen. Wenn den Arbeitermaſſen die 
Fürſorge und der Schuß zu Theil werden, welche 
die Vorausſetzung eines „menſchenwürdigen Da⸗ 
ſeins“ im guten Sinne ſind — dann wird man 
anfangen dürfen, auf den Zerfall der Sozlal⸗ 
demokratie zu hoffen, — früher nicht. 

— Die of 


-offiziöfen Mittheilungen, wonach den x 


Baue des Nord- Oſtſeekanals näher getreten wer⸗ Pi 


den ſoll, haben bei dem überaus großen Inter⸗ 
eſſe, welches für dieſen Plan vorhanden iſt, über⸗ 
all einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. Der 
Plan iſt bekanntlich älteren Datums und nanent- 
lich nicht ſowohl von der Handelswel: als auch 
von ſtrategiſcher Seite lebhaft befürwortet worden. 
Es ſcheinen ſich aber die Bedenken gegen die Aus- 
führung fo zu bäufen, daß es unmöglich wurde, 
an die Aus führung zu denken. Mit um jo größe- 
rem Intereſſe ſleht man der Erklärung entgegen, 
durch weiche bekannt werden wird, wie es möglich 
geworden iſt, dieſe Hinderniſſe zu beſeitigen Je⸗ 
denfalls wird es zu umfaſſenden Verhandlungen 
im Bundesrath und Reichstag kommen, in letzterem 
jedoch der Angelegenheit eine günſtige Stimmung 
entgegengebracht werden. 

— Es war kürzlich von einem Prot e ſſte 
die Rede, mit welchem ſich der Herzog von Cum⸗ 
berland gegen den bekannten preußiſchen Antrag 
an die Mächte gewendet habe. Dieſe Meldung 
wird wohl noch der Beſtätigung bedürfen, wenig⸗ 
ſtens ſo weit es ſich um einen bel allen Mächten 
unternommenen Schritt handeln ſollte. Ob der 
Herzog von Cumberland ſich an eine oder die an⸗ 
dere Macht gewendet habe, läßt ſich freilich nicht 
kontrolltren. Allein wenn unter dem erwähnten 
Proteſte ein an alle Mächte gerichteter verſtan den 
ſein ſoll, jo müßte man auch überall Kenn tniß 
von einem ſolchen haben. Das iſt aber nicht der 
Fall, denn nicht nur in Rom wird verſichert, daß 
dort ein derartiges Schriftſtück nicht eingelangt fei, 


ſondern auch in Wien weiß man, der „Krz.⸗ Zig. 


zufolge, von einem ſolchen nichts. 7 

— Die deutſche Lehrer ⸗Verſammlung in 
Darmſtadt hat ſich u. A auch mit der Frage der 
Kinder und Frauenarbelt in Fabriken beſchäfligt. 
Bon dem Reichstagsabgeordneten Halben waren 
einige Theſen vorgeſchlagen worden, nach welchen 
dleſe Arbeit bei weniger als vierzehnjährigen bezw. 
bei noch ſchulpflichtigen Kindern ganz verboten, bet 
verheiratheten. Frauen in der Weiſe beſchränkt 
werden ſoll, „aß die Kinder der ihnen nötbige 
mütterlichen Pflege und Zucht nicht entzogt 
werden.“ 

Die Theſen find von der großen Verſa r 
lung einftimmig angenommen worden, zugleich m. 
der Aufforderung an alle deutſchen Lehrerven e nc⸗ 
durch Eingaben an die zuſtändigen geſetzgebenden 
Behörden die Annahme dieſer Vorſchriften her bet⸗ 
zuführen. So erfteulich es iſt, wenn ein fo be⸗ 
deutſames Glied unjeres Geſellſchafts körpers, wie 
der Lehrerſtand, mit Wärme für die Förderung 
der Arbeiterſchußgeſetzgebung eintritt, ſo nothwen⸗ 


dig iſt es anderseits, daß man bei den zu machen. 
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getödtet 


Stmrippow bei Hohenfelde, 


den Vorſchlägen auch die nüchterne Kritik nicht 
überhöre. Welcher Menſch mit fühlendem Herzen 


-jolte nicht wünſchen, daß Kinder vor vollendetem 


vierzehnten Lebensjahre in Fabriken überhaupt 
nicht beſchäftigt würden? Die Frage iſt nur, ob 
eint dementſprechende geſetzliche Zwangs beſtimmung 
nicht vielleicht thatſächlich die Lebens verhältniſſe 
vieler Kinder ſchlechter geſtalten würde, als ſie ge⸗ 
genwärtig ſind. 

Die Reichs gewerbeordnung von 1869 ließ 
das Arbeiten von Kindern unter zwölf Jahren in 
Fabriken zu unter der Bedingung, daß ſte nicht 
zu einer „regelmäßigen Beſchäftigung“ angenom- 
men wurden. Die Novelle von 1878 verbot das 
Arbeiten von Kindern unter zwölf Jahren in Fa 
briken ganz. Es iſt bekannt, daß über dieſe 
Neuerung grade aus Arbeiterkreiſen vielfach ge⸗ 
UHagt worden if. Man darf überzeugt ſein, daß 
tine weitere Verlegung der Grenze von 12 auf 
14 Jahre jene Klagen ſehr bedeutend ſteigern 
würde. Dieſer Verſuch iſt praktiſch durchgeführt 
bekanntlich allein in der Schweiz. Ein abſchließen⸗ 
des Urtheil über ſeine dortigen Wirkungen läßt 
ſich noch nicht fällen; darüber aber iſt kein Zweil⸗ 


fel, daß er von der großen Mehrheit der verhei: 


ratheten Arbeiter keineswegs mit Freude begrüßt 
worden iſt. In der That liegt ja auf der Hand, 
daß der Wegfall des Verdienſtes der Kinder auf 
den Haushaltsetat der betreffenden Arbeiterfamilten 
von nachtheiligem Einfluſſe und dadurch auch für 
das Individuum ſelbſt, welches man ſchützen will, 
ſchädlich fein kann. Aber nicht das allein. Für 
viele Kinder iſt der Aufenthalt in einem geräu 
migen, gut gelüfteten, im Winter gut geheizten 
Fabrikſaale gradezu eine Wohlthat gegenüber ihren 
häuslichen Wohnungsverhältniſſen. Nicht minder 
iſt für ihr ſittliches Wohl in den Fabriken meiſtens 
beſſer geſorgt als bei unbeauffichtigtem Umher 
lungern auf der Straße u. ſ. w. 

Die Befürchtung körperlicher Ueberanſtren⸗ 
gung ift bei vielen Fabrikationsarten von vorn⸗ 
herein ausgeſchioſſen. Außerdem beſteht die Ge⸗ 
fahr, daß Arbeiterkinder, welche man aus den 
Fabriken ausſchließt, anderweitig zu viel ſchwere⸗ 
ren Arbeiten angehalten werden. Im Uebrigen iſt 
es eine bekannte Thatſache, daß die Fabrikunter⸗ 
nehmer, je ſchärfer die jetzt beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten über die Kinderarbeit gehandhabt werden, um 
ſo mehr die Zahl der von ihnen beſchäftigten Kin 
der einzuſchränken ſuchen — ſehr gegen die Wünſche 
der Eltern. Unter dieſen Umſtänden würde ſich 
doch wohl zunächſt eine genaue Unterſuchung dar ⸗ 
über empfehlen, in welchem Umfange in Deutſch⸗ 
land Kinderarbeit in Fabriken überhaupt noch be⸗ 
ſteht und welches die wirthſchaftlichen Folgen ihrer 
Aufhebung ſein würden. 

Was aber den Vorſchlag betreffs Beſchrän⸗ 
kung der Frauenarbeit anlangt, ſo genügen zwei 
Bemerkungen. Erſtens: Wer hindert die aus der 
Fabrik ausgewieſenen Frauen, ſich anderswo — 
vielleicht weniger geſunde — Arbeit zu ſuchen ? 
Und dann: Könnte nicht eine ſolche Geſetzesbe 
ſtimmung gradezu eine Prämie auf das Konku 
binat werden? — Man ſieht, mit der „Men- 
ſchenfreundlichkeit“ allein i es in dieſen Dingen 
nicht gethan. 

„ Die Ausweiſungen ruſſtſcher Staatsan- 
gehöriger haben, nach der „Schleſ. B.⸗Ztg.“, auch 
in Breslau nunmehr ihren Anfang genommen. 
In den letzten Tagen ſind einer ganzen Reihe 
ruſſiſcher Staatsangehöriger polniſcher Nattonalität 
Ausweiſungsordres zugegangen; darunter befinden 
ſich Perſonen, welche ſeit mehr als zehn Jahren 
dort ortsunſäſſig find und geachtete Stellungen inne 
hatten. Einzelne derſelben werden ganz empfind⸗ 
lich materiell geſchädigt. 


Ausland. 

London, 5. Juni. „Central News“ meldet, 
die Nachrichten über das Erdbeben von Kaſchmir 
kommen ſehr langſam an, wegen der Zerſtörung 
aller Telegraphenlinien; allein die bisher einge- 
troffenen Details ſchildern die Kataſtrophe als ein 
ſchreckliches Unglück. Der großartige Palaſt des 
Maharadjahs iR ein Trüm merhaufe, das engliſche 
Regierungsgebäude ebenfalls. Die große Mofchee 
begrul mit ihrem Zuſammenſturz 200 Menſchen. 
Hunderte wurden von den einſtürzenden Häuſern 
Noch herrſcht unter der Bevölkerung 
grüßte Angſt und Noth. Alles iſt wie gelähmt. 
Die Erdſtöße, ſowie die Panik dauern fort. Merk ⸗ 
wüurdigerwelſe wurde kein Europäer getödtet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Juni. Wie uns das königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗-Amt Berlin- Stettin mittheilt, 
iR durch Verfügung der königlichen Elſenbahn-Di⸗ 
rektion zu Berlin die Bezeichnung der um 11 Uh. 
Vormittags reſp. 3, Nachmittags von Berlin 
reſp. Danzig hier eintreffenden Züge vom 1. d. 
Mts. von „Kourier“⸗ in „Expreß⸗Zug“ umge⸗ 
ändert worden. | 

— Soweit die ausgeſetzten Mittel zeichen, 
werden, wie der Herr Regierungs⸗Präſident be⸗ 
kannt macht, auch in dieſem Jahre der Fang und 
die Tödtung der Fiſchottern durch Jagdberechtigte 
bis zum 1. Juli d. J. mit 6 M., vom 1. Juli 
d. J. ab mit 3 M. im Reglerungsbezirk Stettin 
yro Stück prämitrt werden. Um die Prämie zu 
erlangen, muß 1) in dem Autrage geſagt werden, 
auf welche Art das Thier erlegt worden, ob in 
Eiſen, vor dem Hunde, auf dem Anſtand ıc.; 2) 
die Beſcheinigung der Polizeibehörde, daß der Er⸗ 
leger jagdberechtigt jet; 3) die Schnauzenſpitze der 
Fiſchotter; alles drei in einem frankirten Doppel- 
briefe an den Delegtrten des deutſchen Fiſcherel⸗ 
vereins, Landſchaftsrath von Blanckenburg in 
eingeſandt werden, 
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durch welchen die Prämien demnächſt nach Prü⸗ 
fung des Antrages franko an den Antragſteller 
überſandt wird. 

— (Perſonal- Veränderungen im Bezirk des 
königlichen Oberlandesgerichts zu Stettin für den 
Monat Mai 1885.) Dem Landgerichtsdirektor 
Havenſtein in Stargard iſt der Charakter als Ge⸗ 
heimer Juſtizrath verliehen. — Der Gerichtsaſſeſſor 
Sorof iſt zum Amtsrichter beim Amtsgericht in 
Schöneck ernannt. — Zu Gerichtsaſſeſſoren find 
ernannt: die Referendare Steifenfand, Joſeph und 
Gilow. — Zu Referendaren find ernannt: die 
Rechtskandidaten Wegener, Jonas, Nahgel, Flüg⸗ 
ger. — Der Gerichts aſſeſſor Dr. Bewer iſt aus 
dem Bezirk des Oberlandesgerichts zu Frankfurt 
a. M. in den diefjeitigen verſetzt. — Ausgeſchie⸗ 
den fird: der Gerichtsaſſeſſor Krüger behufs 
Uebernahme in die Verwaltung der indirekten 
Steuern, der Referendar Bauer behufs Uebertritts 
in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Kaſſel, 
der Referendar Otto Schwarz behufs Uebertritts 
zur allgemeinen Staatsverwaltung, der Referendar 
Koch behufs Uebertritts in den Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts zu Frankfurt a. M. und der Re- 
ferendar von Bonin. — Der Gerichts vollzieher 
Jahn in Belgard it an das Amtsgericht zu Kol- 
berg verſetzt. — Der Gerichtsvollzieher kr. A. 
Meßker iſt definitiv zum Gerichts vollzieher bei dem 
Amtsgericht in Stettin ernannt. — Der Militär- 
anwärter Thoms iſt zum Gerichtsdiener bei dem 
Amtsgericht zu Wolgaſt ernannt. — Der Ge⸗ 
fangniß-Oberaufſeher Ruhnke in Neuſtettin iſt in 
Folge rechtskräftigen Straf⸗Erkenntniſſes aus dem 
Juſtizdienſt entlaſſen. — Penſtonirt ſind: der Ge⸗ 
richtsvollzieher Neubauer in Kolberg, der Gerichts⸗ 
diener Krüger in Stargard. — Geſtorben find: 
der Oberlandesgerichtsrath v. Roſenberg in Stettin, 
der Amtsgerichtsrath Schröder in Pölitz, der Ge⸗ 
richtsſchreiber Sekretär Kühn in Stolp, der Ge⸗ 
richtsdiener Klebow in Stettin. 

— Das Erträgniß des von der Stettiner 
Bettel⸗Akademie am 3. Pfingſttage auf dem Pferde⸗ 
marktterrain veranſtalteten großen Volksfeſt kann 
als ein außerordentlich erfreuliches bezeichnet wer⸗ 
den, troß dem die Unkoſten die Höhe von 2648 
M. 68 Pfg. erreichten. Der reine Ueberſchuß 
des Feſtes beträgt 3111 M. 22 Pfg., der Er⸗ 
trag der mit dem geſte verbundenen Lotterie 
1639 M. 85 Pfg., ſo daß das Vermögen der 
Akademie durch das Volksfeſt einen Zuwachs von 
netto 4751 M. 7 Pfg. erhält. Ein gewiß in 
Stettin ſelten erreichtes Reſultat. Die ausführ⸗ 
liche Rechnungslegung erfolgt, wie uns mitgetheilt 
wird, in der demnächſt ſtattfindenden ordentlichen 
Doltorenſitzung, wie in dem Vereinsblatt der 
Bettel⸗Akademie „Der Bettelſtudent“. Nach den 
Kaſſabüchern wurde das Feſt von 13,200 Perſonen 
beſucht. 

— Die Provinz Pommern wird z. 3. von 
mehreren ſogenannten „amerikaniſchen Künſtler⸗ 
geſellſchaften“ bereiſt, darunter befindet ſich auch 
der Zirkus Frankloff mit der Luftkönigin 
Miß Wanda, welch Letztere durch ihr bierſelbſt 
vor 2 Jahren erfolgtes Auftreten bekannt iſt. 
Die früher über dieſe Künſtlerin durch die Zei⸗ 
tungen gehende Nachricht, dieſelbe habe ſich bei 
einer ihrer Luftfahrten die Kinnlade zerſprengt, 
war unrichtig, Miß Wanda hat ſich vielmehr ſtets 
der beſten Geſundheit erfreut. — Ein großer 
Karawanen⸗ Zirkus, der des Herrn Di- 
rektor Althoff sen., wird in nächſter Zelt auch 
unſere Stadt beſuchen und zwar wird derſelbe am 
15., 16. und 17. d. M. hierſelbſt auf dem Platze 
binter der Hauptwache Vorſtellungen geben. Der 
Zirkus hat ein Künſtlerperſonal von 40 Perſonen, 
ferner 30 Pferde und 2 dreſſirte Edelhirſche, letz⸗ 
tere finden bei der am Schluß der Vorſtellungen 
veranſtalteten Hirſchjiagd Verwendung. Der trans- 
portable Zirkus, welcher in einer Zeit von drei 
Stunden aufgebaut und ebenſo ſchnell wieder ab⸗ 
gebrochen wird, bietet Raum für 3000 Perſonen 
und ſoll ſehr komfortabel eingerichtet ſein. Un- 
ter dem Perſonal befinden ſich einige bekannte 
Künſtlernamen, auch das Material an Schulpfer⸗ 
den ſoll ein recht gutes jein. 

Der Bau des Zirkus Renz auf dem 
Platze vor dem Berlinerthore iſt begonnen und 
muß kontraktlich bis zum 15. Juli d. Is. been- 
det ſein. Ende Juli will Herr Direktor Renz 
mit ſeiner Geſellſchaft eintreffen. Die Reſtaura⸗ 
tion im Zirkus Renz iſt Herrn Reſtaurateur Ker ⸗ 
kau übergeben. 

— Im Reftaurant Johr auf der Oberwiek 
hatten ſich geſtern Abend zahlreiche Schiffsbau; 
meiſter von Stettin und Umgegend eingefunden, 
um über die Konſtitutrung einer Schiffsbaumeiſter⸗ 
Innung für den Stadtbezirk Stettin und die 
Kreiſe Greifenhagen und Randow zu berathen; 
die Konſtitutrung wurde auch beſchloſſen und das 
entworfene Statut genehmigt. Nach letzterem hat 
ſich die Innung ziemlich weitgehende Ziele geſetzt, 
fie bezweckt Vervollkommnung des Gewerbebetrie 
bes, ſowie der Innungsmeiſter und Geſellen und 
will dies durch Veranſtaltung von fachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorträgen, durch Errichtung einer Modell⸗ 
und Muſterſammlung, ſowie Fach-⸗Bibliothek und 
Fachſchule erreichen. Ferner ſollen Meifter- und 
Geſellen-Prüfungen eingeführt und ein Schieds⸗ 
geicht zur Entſcheidung der Streitigkeiten zwiſchen 
Innungsmeiſtern und Geſellen ($ 120 u der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung) errichtet werden. In den näd- 
ſten Tagen werden die Statuten der vorgeſetzten 
Behörde zur Genehmigung eingereicht; bis letztere 
erfolgt iſt, ſoll ein geſtern gewähltes aus 3 Mit- 
gliedern beſtehendes Komitee die Intereſſen der 
Innung wahrnehmen. 

— Von dem auf dem Grundſtück Am Logen⸗ 
garten Nr. 8 über dem Hausflur befindlichen 


Hängeboden wurden am 3. d. M. Abends zwei 
Stücken Speck, 1 Schinken und 1 Oberhemd 
im Geſammtwerthe von 43 M. geſtohlen. 

— Bei einer in vergangener Nacht ſeitens 
der Polizei vorgenommenen Razzia wurden 24 
Perſonen feſtgenommen. 

— In Frauendorf brach geſtern Nachmittag 
2½ Uhr in dem mit Rohr gedeckten Wohnhaus 
des Büdners Storbeck Feuer aus, durch welches 
das Gebäude vollſtändig zerſtört wurde. 

— In der Woche vom 24. bis 30. Mai 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 82 Er- 
krankungs- und 15 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
fh wiederum Diphtherie, woran 50 Er- 
krankungen und 8 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
davon 8 Erkrankungen und 2 Todesfälle in Stettin. 
Demnächſt folgen Scharlach und Rötheln 
mit 19 Erkrankungen (7 Todesfällen), davon 1 in 
Stettin. An Darm-Typhus erkrankten 6 
Perſonen, davon 3 in Stettin. Im Kreife Uſe⸗ 
dom-Wollin kam kein Fal von anſteckenden Krank- 
heiten vor. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald 4. Juni. Der Umſtand, daß 
unſer Reichskanzler Fürſt Bismarck während ſeiner 
Studienzeit in Greifswald Theilnehmer an der 
Mitlagstafel im Hotel „Deutſches Haus“ (jetzt 
Knabe) geweſen iſt, veranlaßte heute, als an 
dem eigentlichen Tage des 50 jährigen Dienſtjubi⸗ 
läums des Reichskanzlers, mehrere Tiſchgäſte, ein 
Glückwunſch- Telegramm in nachſtehender Faſſung 
an den Fürſten Reichskanzler nach Berlin abzu⸗ 
ſenden: 

⸗Tiſchgäſte des „Deutſchen Hauſes“ zu 
Greifswald gratuliren Euer Durchlaucht zum 
heutigen Jubiläumsfefte aller herzlich und wünſchen 
Euer Durchlaucht noch viele Jahre zu thatkräf⸗ 
tigem Schaffen und Handeln zum Segen für 
Kaiſer und Reich und trinken auf Euer Durch- 
laucht Wohl einen Ganzen.“ 

Kunſt und Literatur. 

Klein, Dr. H F., Anleitung zur Voraus⸗ 
beſtimmung des Wetters. 8, Preis 1 Mark; 
Verlag von G. Freytag, Leipzig. 

Für die große Anzahl derjenigen, die ein 
Intereſſe an der Voraus beſtimmung des Wetters 
haben, iſt nun endlich eine Schrift erſchienen, die 
ihnen in allgemein verſtändlicher Weiſe Anleitung 
giebt Wetterprognoſen für ihren Wohnort ſelbſt 
aufzuſtellen. Beſonders die Landwirthe nerden 
dem durch zahlreiche wiſſenſchaftliche Arbeiten wohl 
bekannten Verfaſſer Dank wiſſen, daß er ſie in 
leichter, angenehmer Weiſe in die Geheimniſſe der 
Wetterverkündigung einweiht, ſo daß nunmehr 
nicht leicht ein Landwirth mehr in die Lage kom⸗ 
men dürfte, auf ſchwindelhafte Wetterprognoſen 
hereinzufallen, da er nach Anleitung obiger Schrift 
tine zuverläſſige Vorausbeſtimmung leicht ſelbſt 
aufſtellen kann. 11631 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Das 900 Einwohner zählende, alters⸗ 
graue Städtchen Pöchlare an der Donau in Nie- 
deröſterreich, durch ſeinen Namen an Markgraf 
Rüdiger's Burg Bechelaren erinnernd, iſt in der 
Nacht auf den 31. Mai faſt vollſtändig nieder ⸗ 
gebrannt. In wenigen Stunden wurden 42 
Wohnhäuſer mit den dazu gehörigen Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden von den Flammen verzehrt. Der Scha⸗ 
den beträgt über 150,000 Gulden. 


Wollbericht. 

Liegnitz, 5. Juni. Wollmarkt. Die Zu- 
fuhr betrug 4500 Zentner. Am Platze wurden 
1500 Zentner gehandelt, davon 200 Zentner 
Ruſtikalwollen. In den letzten Tagen wurden 
aus den Lägern 3000 Zentner Dominialwollen 
entnommen. Feine Wollen 8 bis 10 Mark nie- 
driger, 185 — 200 Mark, mittlere 6—8 Mark 
niedriger, 157 182 Mark, Ruſtikalwollen ver ⸗ 
hältnißmäßig billiger. 


Baukweſen. 

Dux-Bodenbach Sprozentige Prioritäten III. 
Serie. Die nächſte Ziehung findet am 1. Juli 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circa 5 Pro- 
zent bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger in Berlin, Fran⸗ 
zoͤſiſche⸗Straße 13, die Verſicherung für eine Prä⸗ 
mie von 7 Pf. pro 100 Mark. 


Viehmarkt. j 

Berlin, 5. Juni. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Biehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 359 Rinder, 392 
Schweine, 906 Kälber, 557 Hammel. 

Bon Rindern wurden nur 60 Stück ge- 
ringerer Qualität zu den Preiſen des verfloſſenen 
Montagsmarktes abgeſetzt. 

Bei Schweinen war nur 2. und 3. 
Qualität am Platze, die zu etwas gebeſſerten Preiſen 
ziemlich geräumt wurden und 41— 47 Mark pro 
100 Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro 
Stück Tara erzielten. 

Für Kälber wurden bei ruhigem Handel 
die letzten Preiſe leicht erreicht. Man zahlte für 
beſte Qualität 42 — 50 Pf. und für geringere 
Qualität 30 — 40 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

In Hammeln fand gar kein Umſatz ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettip. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg i. Pr, 5. Juni. Die An⸗ 


ſprache, welche der Kronprinz bei der Begrüßuntz 
ſeines Regiments an daſſelbe gerichtet, hatte fol⸗ 
genden Wortlaut: „Ich ſtehe heute an der 
Stelle, wo vor fünfundzwanzig Jahren Se. Ma⸗ 
jeſtät die Gnade hatte, mir mein Regiment zu 
verleihen. Es war im Augenblick tiefen Friedens, 
wo wir nur Gelegenheit hatten, auf große Zeiten 
hinter uns zurückzublicken. Seit der Zeit, daß ich 
das Regiment das meinige nenne, find große 
Thaten unverzänglihen Ruhmes uns beſchieden 
worden. Wie in den früheren Zelten wir ge⸗ 
wöbnt waren, mit dem Regiment an faſt allen 
Schlachten Theil nehmen zu können, die unſerem 
Heere beſchieden waren, fo in den letzten 25 Jah- 
ren abermals. In den entſcheidungereichen Zeiten 
der Jahre 1866, 1870 und 1871 habe ich mein 
Regiment ſtets gefunden, wo jeine ruhmreiche Ber- 
gangenheit ihm ſeinen Platz anwies, und wenn es 
auch nicht immer unter meinem Oberbefehl ſtand, 
jo wußte ich, was es leiftete. Deshalb danke ich 
den Offizieren, denen, welcht früher bei dem Re⸗ 
giment geſtanden und denen, die ich in den Reihen 
des Regiments noch erblicke, beſonders denen, die 
während der ruhmvollen Ereigniffe der letzten Zeit 
ibm angehört haben, für die Hingebung und 
Pflichttreue im königlichen Dienſt und ferner ſprecht 
ich dem Regiment die Zuverſicht aus, daß es ſtete 
das Vertrauen ſeines Kriegsherrn rechtfertigen 
wird, wie es ſeit 200 Jahren immer der Fall ge⸗ 
weſen. In dieſem Sinne bringe ich Seiner Ma- 
jeſtät dem Kaiſer, dem ich das Regiment verdanke, 
ein Hoch.“ 

Königsberg i. Pr., 5. Juni. Der Ober⸗ 
bürgermeifter Selle macht in den hieflgen Zeitun- 
gen bekannt, daß er beauftragt ſei, der Ein⸗ 
wohnerſchaft den Dank des Kronprinzen für 
die demſelben von allen Seiten bethätigte freund ⸗ 
liche Aufnahme auszuſprechen. Der Kronprinz 
habe die beſondere Gnade gehabt, hinzuzufügen, er 
babe es in Königsberg ſtets jo gefunden. 

Sigmaringen, 5. Juni. Die Königin von 
Sachſen, Prinz Georg von Sachſen und der Groß⸗ 
berzog von Baden find ſoeben, 1½ Uhr Nach⸗ 
mittags, hier eingetroffen. 

Sigmaringen, 5. Juni. Zur Belſetzung der 
Leiche des verſtorbenen Fürſten Anton ſind im 
Laufe des beuligen Tages weiter eingetroffen : 
Prinz Wilbelm von Würtemberg, Prinz Hermann 
von Weimar und Fürſt von Fürſtenberg. Im 
Ganzen ſind bis jetzt 27 fürſtliche Perſönlichkeiten 
hier anweſend. 

Stuttgart, 5. Juni. Prinz Hermann von 
Sadjen-Weimar begtebt ſich im Namen des Kö⸗ 
nige zu der Beiſetzungs⸗Feierlichkeit nach Sigma⸗ 
ringen, in gleicher Eigenſchaft General von Spipem- 
berg nach Regensburg zur Beiſetzung des verſtor⸗ 
benen Fürſten von Thurn und Taxis. 

Stuttgart, 5. Juni. Wie der „Staatsan- 
zeiger“ meldet, empfing der König beute de 
Badearzt Ur. Mart aus Wildungen, welcher den 
König im vergangenen Herbſt behandelte. Der ⸗ 
ſelbe konſtatirte den günſtigen Stand im Befinden 
des Königs, dabei jedoch auch die Nothwendigkelt 
beſonderer Ruhe und Schonung. 

Wien, 5. Juni. Bei den Städtewablen in 
Schleſten find drei Deutſchliberale und ein Deutſch⸗ 
nationaler, bei den Ständewahlen in Kärnthen 
drei Liberale gewählt worden. Der Großgrund⸗ 
beſitz in Krain wählte zwei Liberale. 

Wien, 5. Juni. Von den niederöſterreichl⸗ 
ſchen Grundbeſitzern wurden die liberalen Kandi⸗ 
daten Gudenus mit 94, Lupwigſtorff mit 92, 
Doblhoff mit 91, Pirquet mit 90 und Kiel⸗ 
mannsegg mit 89 Stimmen von 172 abgegebe⸗ 
nen Stimmen in den Reichsrath gewählt. Zur 
engeren Wahl kommen die liberalen Kandidaten 
Brenner, Elz und Suttner, welche je 86 Stim- 
men erhalten hatten, mil den fonjersativen Kan⸗ 
didaten Kuefſtein, Fürſt Crop, welche je 83 Stim- 
men erhielten, und Bösbauer, welcher 82 Stim- 
men erhielt. 

Bern, 5. Juni. Der Ständerath hat heute 
einen Antrag auf Maßregeln gegen die Schuß⸗ 
zollpolitik fremder Staaten angenommen, jedoch 
den Antrag, daß der Bundesrath aufgefordert 
werden ſolle, noch in dieſer Seſſion über die 
Thunlichkeit der Kündigung des Handelsvertrages 
mit Deutſchland Bericht zu erſtatten, als indppor⸗ 
tun abgelehnt. i 

Paris, 5. Juni. Zules Berry AR wieder 
hier eingetroffen. N 

Madrid, 5. Juni. Geſtern find in Valencia 
acht Cholera-Erkrankungen und zwei Cholera-Todes⸗ 
fälle vorgekommen. In den anderen Provinſen 
und bier in Madrid iſt der Geſundheitszuſtand 
ein guter. 

London, 5. Junl. Der bekannte Bianik 
Sir Julius Benedikt (geb. 27. November 1804 
zu Stuttgart) iſt heute Morgen geſtorben. 

London, 5. Junl. Die „London Gazette“ 
macht bekannt, daß unter engliſches Protektorat 
geſtellt find die Niger⸗Diſtrikte an der Küſte zwi⸗ 
ſchen dem britiſchen Protektoratsgebiet von Lagos 
und dem Weſtufer, ſowie der Mündung des Rio 
del Rey, die Gebiete an beiden Nigerufern vom 
Zuſammenfluß des Niger mit dem Benue bei Lo⸗ 
koja bis zum Meere, ſowie die Gebiete auf bei⸗ 
den Benue-Ufern vom erwähnten Zuſammenflußß 
bis einſchließlich Ihr, 

London, 5. Juni. Unterhaus. Gl 
theilte mit, daß die ruſſtſche und engliſche Regle⸗ 
rung in Betreff der einem Schiedsſpruche zu un⸗ 
terbreitenden Punkte der Pendjehfrage, ſowie über 
den Schiedsrichter ſich geeinigt hätten. Das Ab⸗ 
kommen hatte aber noch keine definitive Form an 
genommen und es jet von Seiten der beiden Re- 
gierungen noch keine Aufforderung an den 
richter ergangen. 
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Die Hille am lihria. 
Original - Novelle von Mary Dobſon. 
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Hoffend, daß der Kutſcher die Pferde zur 
Ruhe konnten dennoch Hermine und die 
Direktorin ſich einiger Beſorgniß nicht erwehren 
und blickten auf die Räthin, vie indeß ihre Faſ⸗ 
ſung bewabrte. Die Sache würde auch wahr⸗ 
ſchemlich ohne jeglichen Unfall abgegangen ſein, 
denn Kutſcher und Pferde waren mit einander 
vertraut, allein als der Erſtere die Zügel feſter 
faſſen wollte. ward er vom Bock geſchleudert und 
haltlos rannten nun die Thiere davon. Die Räthin 
ſtieß einen gellenden Schrei aus, und nun ergriff 
auch ihre Begleiterinnen große Angft. 

Unterdeß hatte der Kutſcher ſich wieder er⸗ 
hoben, allein er vermochte den Wagen nicht zu 
erreichen, und ſicherlich wäre ein Unglück geſchehen, 
als plötzlich mit einem heftigen Ruck die Pferde 
ſtanden. Hermine ſah einen wohlgekliedeten Mann 
die Zügel halten und die Thiere beruhigend firei- 
cheln, die nach der gehabten Aufregung keuchten 
und ſchäumten. Zugleich rief er den Damen in 
fremdländ ſchem Deutſch zu, daß keine Gefahr 
mehr vorhan zen jei, und als auch der Kutſcher, 
welcher unverleßt geblieben, herankam, übergab er 
ihm die Pferde und trat an den Wagen. Hier 
wurd in anderer Weiſe ſeine Thellnahme in An- 
ſpruch genommen, denn die Räthin lag bewußtlos 
da, und ihre Begleiterinnen verſuchten vergeblich, 
fie vermittels eines Riechfläſchchens ihrer Ohn⸗ 
macht zu entreißen. Dies mit einem Blick über ⸗ 
ſehend, reichte er aus feiner Bruſttaſche Her⸗ 
minen ein Flakon und ſagte mit unverkennbar 
engliſchem Accent: 

„Nehmen Ste dies, mein Fräulein. Es if 
ſtarkes Riechſalz und wird der Dame gute Dienfte 
leiſten!“ 


Dankend ergriff Hermine das ftingeſchliffene 
Glas und hielt es ſogleich der Räthin ent- 
gegen, die auch alsbald die Augen aufſchlug, 
urd nach einigen Sekunden mit matter Stimme 
ſagte: 

„Iſt ein Unglück geſcheben 7“ 


Börfenbericht. 

Stettin, 5. Juni. Wetter heiß. Temp. + 20 
R. Barm. 28“ 5“. Wind SW. 

Weizen ſtill per 1000 Kelgr. loro gelb. u. weiß. 164 
bis 170 bez., per Juni 167 nom., per ⸗Juli do., ber 
Juli Auguft 170,5 B. per September ⸗ Oktober 176 176,5 
dez., per Oktober⸗November 177,5 bez. 

Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. loko inl. 140 
bis 144 bez., per Jumt 143 bez., ver Juni⸗Juli do., per 
Juli⸗Auguſt 145 bez., per Septeuiber⸗Oktober 148,5 bez. 


der Oktober⸗November 149,5 B. 


Gerſte unv., per 1000 Klgr. loko Pomm. u. Märk. 134—138 
4 ſtill, ver 1000 Kelgc. loto mm 88 


Termine vom 8. bis 13. Juni. 
Subhaſtationsſachen. 

10. A. G. Greifenhagen Das dem Maurer A. Krauſe 

geh., in Kronheide bel. Grundſtück 

A.⸗G. Demmin. Die dem Büdner Fr. Chr. Roſſow 

eh., in Gnevzow und Hohenbollenthln bel. Grdſt. 

N.. Stargard. Die dem Eigenthümer Fr. Kartin 

gb daſelbſt bel. Grundſtücke. 

„G. Stettin. Die dem Eigenthümer C. Schön⸗ 
feldt geh., hierſelbſt, Prutzſtr. 7 und Löweſtr. 1 bel. 
Grundſtücke. 

—— N gt a a Carl 
töweſand geh, in Crien bel. Grun ; 
Konkursſachen. 0 


8. A⸗G. Stettin Prüfungs⸗Termin: Kfm. Sigm. 
Silbermann hierſelbſt. 
A.⸗G. Pyritz. Erſter Termin: Banquier E. Tiede 


daſelbſt. 
en en ⸗Termin: Wderpächter A. 
. ow in eune. 
⸗G. Wolgaſt. Schluß⸗Termin: Kfm. H. Jung⸗ 
nickel dafalhet 0 


10. A.⸗G. Wolgaſt. Prüfungs = Termin: Goldarbeiter 
H. Strelow daſelbſt. 0 

12, A.⸗G. Swinemünde. fung» Termin: Nachlaß 

des verſtorbenen Amtsgerichtsrath R. v. Baußen. 


Bad Polzin 


(Bahnhof Nambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln⸗ u. 
Moorbädern, gegen Blutarmuth, Lähmung, 
Steifheit und chroniſchen Rheumatismus. 


kommilfi 


u, eldensiaufer, Berlin NW. 
Pianinos 
Bell-Orgeln 


Harmoniums 


für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 
zu den ſolideſten Preiſen 

Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgart. 
Iluſtr. Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


Katalog gratis. 


Max Fröhlich, Kattowitz O.⸗S. 


k „Meiler⸗Holzkohlen 


„Nein, Frau Räthin,“ entgegnete derubigend 
die Direktorin, „dieſer Herr hat das Unglück ver⸗ 
hütet und wir können weiterfahren!“ 

Jetzt wandte ſich Hermine an den Fremden und 
ſagte, ihm das Flakon zurüdgebend : 

„Nehmen Sie unſern beſten Dank, mein Herr, 
für Ihre ſo rechtzeitige Hülfe.“ 

„Deſſen bedarf ee nicht, mein Fräulein,“ war 
die Antwort, „jeder Mann, der gleich mir des 
Weges gekommen, hätte daſſelbe gethan und thun 
können!“ 


„So erlauben Sie mir zu fragen, wem wir 
den Beiſtand verdanken.“ 

„Mein Name iſt Walker — Hemp Walker.“ 

„Walker?“ wiederholte überraſcht Hermine, 
während die Räthin ſichtlich erſchöpft ih in die 
Kiffen zurücklehnte. 


„Sollte er Ihnen bekannt ſein ?“ fragte gleich- 
falls überraſcht der Fremde. 

„Wir haben ihn vor einiger Zeit nennen hören, 
n 


„Ich lebe in Valparalſo und bin in beſonde⸗ 
ren Geſchäften hier. Nothwendigerweiſe muß ich 
dieſen Abend nach London reifen, wo meine Fa 
mille mich erwartet, doch werde ich bald zurück- 
kehren und mir dann auch erlauben, mich nach 
dem Befinden der kranken Dame zu erkundigen, 
die ſehr leidend zu ſein ſcheint!“ 

„Es wird uns eine bejondere Freude ſtin, 
Sie zu ſehen, Mr. Walter,“ erwiederte Her ⸗ 
mine voll Staunen über ein jo ſeltſames Zuſam⸗ 
mentreffen mit Helbert Wendiorffs Freund. 
„Suchen Sie gefälligſt die Gerichtsräthin Wald 
heim auf.“ 


„Waldheim ?“ wiederholte ſeinerſeits erſtaunt 
der Fremde, und heftete einen forſchenden Blick 
auf die Räthin. „Der Name iſt mir nicht unbe⸗ 
kannt; und ich hoffe, bei meiner Rücktehr aus 
England die Frau Gerichtsräthin wieder hergeſtellt 
zu ſehen.“ 

Sich leicht verbeugend, trat er vom Schlag 


Der Wagen ſetzte ſich in Bewegung, und mebr⸗ 
mals grüßend verfolgte der Fremde ſeinen Weg. 
Das Haus der Räthin war bald erreicht und die 
Gerichts direktorin ſchlug vor, Doklor Stein ſogleich 
kommen zu laſſen. 


„Doch nicht wegen des kleinen Unglücksfalles, 
liebe Frau Direktorin,“ ſagte die Räthin. „Ich 
habe mich ja bereits wieder erholt, und möglicher⸗ 
welſe kommt der Doktor mit feiner Frau ohnehin 
noch dieſen Abend zu uns. Hermine“, wandte 
Äh dann an dieſe, „Du haft mit unſerm Helfer 
in der Noth gesprochen, wer war ts!“ 

„Ein Amerikaner, Frau Räthin, deſſen Namen 
Sie eben jo ſehr überraſchen wird, wis er uns 
überraſcht hat; er heißt Henry Walker und komm! 
aus Valparaiſo.“ 

„Mr. Walker aus Valparaiſo ?“ wiederholte 
die Räthin. „Das if jeltſam, was mag ihn nach 
Europa geführt haben ?“ 

„Giſchäfte beſonderer Art, wie er ſagte.“ 

Hier wurden fie durch Doktor Steins Erſchei 
nen unterbrochen, welcher bereits von dem Unfall 
gehört und ſich nach dem Befinden feiner Patien- 
tin erkundigen wollte, die er zu ſeiner Freude 
in lebhafter Unterredung antraf. Auch er war 
über Mr. Walkers plötzliches Erſcheinen jehr 
erſtaunt. 


„So können auch Sie uns keine nähere Er- 
klärung geben?“ fragte die Räthin. „Haben Sie 
wirklich nicht durch Herrn Wendtorff die Ay kunft 
feines Freundes erfahren?“ 

„Nein, Frau Räthin,“ erwiederte der Arzt, „es 
iſt mir nichts davon bekannt. Helbert hat über⸗ 
haupt fett: längerer Zeit nicht mehr geſchrieben, 
wir werden alſo von Mr. Walker ſelbſt die Auf- 
klärung erhalten.“ 

Der Unfall der Räthin und ihrer Begleite- 
rinnen war bald in der Stadt bekannt geworden, 
und von allen Seiten gingen Beweiſe der Theil- 
nahme und Erkundigungen nach ihrem Befin- 
den ein. Die vertrauten Freunde erfuhren da⸗ 
bei, wer ihr Lebensretter geweſen, und auch fie 


zurück, und Hermine betrachtete ihn mit prüfen⸗ ſahen mit Spannung der Rückkehr Walkers ent- 
dem Blick. Seine Erſcheinung erinnerte an Hel- U gegen. 
bert Wendtorff, er war aber um mehrere Japrt Dieſer ſtellte ſich auch nach Verlauf einiger 


Halter als dieſer. 


Wochen dort ein. 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige 


internationale PVrodulitenmarlit 


wird 


Sonntag, den 2. Auguſt diefes Jahres, 


in den Räumen des Kryſtallpalaſtes hier abgehalten werden. 
Leipzig, den 2. Juni 1885. 


Der Rath der 


Stadt Leipzig. 


Dr. Georgi. 


Station 


der Bahn Wasserheilanstalt 77955 
[Dietensors- Bad Elgersburg i. Thüringen. 


Vom 1. April bis 
1. November. 


150 Zimmer 


Dauer der Saiſon: 


Die Räthin und Hermine befanden ſich gerade 
im Gartenzimmer und unterhielten ſich wie ia, mer, 
wenn ſte allein waren, von Eliſabeth und den 
Kindern. Ihr Geſpräch wurde durch ein lautes 
Klingeln der Hausg locke unterbrochen, und gleich 
darauf meldete die Dienerin Herrn Walker, der 
auch im Gartenzimmer erſchlen und nach gegen- 
ſeitiger Begrüßung ſich mit herzlicher Theilnahme 
an die Räthin wandte. 

„Meinen Namen wird Ihnen die junge Dame 
wohl ſchon genannt haben.“ 

„Ja, Mr. Walker,“ antwortete die Gerichts⸗ 
räthm, „Ste find Helbert Wendtorffs Freund. 
wir haben, wie Sie denken können, mehrfach von 
Ionen geſprochen. Sie ſehen, daß ich noch immer 
leidend bin.“ 

„Um jo mehr fühlte ich die Verpflichtung, 
mich gleich nach meiner Ankunft zu erkundigen, 
ob der kürzlich gehabte Schaden keine ſchlimmen 
Folgen gehab " entgegnete der Amerikaner. 

„O nein, Mr. Walker, ich habe mich von 
der ausgeſtandenen Angft erholt. Geſtatten 
Sie mir aber, Ihnen noch nachträglich meinen 
Dank für den mir geleifteien Beiſtand auszu- 
prechen!“ 

„Sie haben wirklich keine Urſache dazu, Frau 
Gerichtsrathin, denn die That war jo heroiſch 
gar nicht,“ antwortete Mr. Walter, „ein ent⸗ 
ſchloſſener Knabe hätte ſie ebenſo gut vollbringen 
können; es kam nur darauf an, die Pferde ſchnell 
zum Stehen zu bringen.“ 

„Dennoch fühle ich mich Ihnen ſehr ver⸗ 
pflichtet, Mr. Walker,“ fuhr die Räthin fort, 
„bei meiner Gebrechlichktit wärt es doppelt ge- 
faͤhrlich; meiner Begleiterinnen nicht einmal zu 
gedenken!“ 

„Weshalb ſich aber ſolche Möglichkeiten aus⸗ 
maten, liebe Frau Gerichteräthin, vie glücklicher⸗ 
weiſe nicht eingetroffen find," meinte lächelnd der 
Amerikaner. 

„Sie haben Recht, Mr. Walker,“ erwiederte 
die Rathin, „alſo ſchweigen wir davon und ſa⸗ 
gen Sie mir lieber, ob Ste ſich ſchon in unſerer 
alterthümlichen Stadt umgeſehen haben.“ 

„Ihre Stadt war wir ſchon ziemlich bekannt, 
noch ehe ich fie geſehen, und auch die Namen 
mancher Bewohner,“ antwortete Mr. Walker. 


— 


Ein Gut zu verkaufen in der Provinz Poſen, Kre s 
Wirſitz, / Stunde vom Bahnhof, 360 Morgen, davon 
über 100 Morgen gute Netzwieſe, Acker ſehr gut, Ge⸗ 
bäude maffiv, herrſchaftl, Inventar: 32 9 
vieh, 7 Pferde. 
8000 Thaler. 


ch e i 80 u 
Möcke (Th. Zimmermann Nachf.), M. 
u got öni 


Walts- 
⸗Droguerie. 


15 Mrk. monatlich. | 


Plaue⸗ in 5 Villen und dem 


Großbreitenbach. Molkenkur und Sommerfrifche. aueh Slo 


503 Meter über dem Meeresſpiegel. Dicht am prachtvollen Tannenwald. Ausgezeichnete ozonreine Luft. Gleich⸗ 
mäßige Temperatur. Vorzügliches Waſſer. Rationelle Waſſerkur. Elektriſche, diätetiſche (auch Weir⸗Mitchell'ſche 
Maſtkur), pneumatiſche Behandlung. Maſſage. Heilgymnaſtik. Warme Kiefernadel⸗, Soolbäder, Medizin⸗ und 
Kräuterbäder. Neu eingerichtete elektriſche Bäder. Ausgezeichnet für Nervenkranke verſchiedener Art; für Magen⸗ 
und Unterleibsleidende; bei Bleichſucht und Blutarmuth; bei Aſthma; bei chroniſchen Katarrhen verſchiedener Art 
(auch Tuberkuloſe im 1. Stadium) bei chronischen Rheumatismen, bei Skrophuloſe; bei chroniſchen Hautausſchlägen 
und für Rekonvalescenten. Civile Preiſe. Ausgezeichnete Verpflegung. Proſpekte gratis. Näheres durch 


die Direktion und den dirigirenden Arzt 
Dr. Barwinski, 
früher langjähriger Badearzt von Suderode a. Harz. 


1 Probekiste 
mit 12 ganzen Flaschen, 12 au 
gewählte Sorten von Cephalonia, 
Corinth, Patras und Santorin. 
Flaschen und Kiste frei. Ab hier su 


19 Mk. 50 Pf. 
1 Postprobekiste 


mit 2 ganzen Flaschen, herb und 
es. France nach allen deutsehen 


11 lier T B 

> in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
er Börse. Der Wochenberieht erörtert in ausführlicher Darlegung 

deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 

eh gratis und tranko- 


a rue, Nac 


Ber lin SW. 
Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242, 


vermittelt 


Kassa-, Zeit- und Prämiengeschäfie 
zu koulantesten Bedingungen. 


J. F. ME NZ ER, 


I Ritter des K. Grioch. Erlöserordems, | 
Neckargemünd. 
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Grand Hotel, 


ade. Berlin. Meranderpiag. 
Neu und komfortabel eingerichtet. Günſtige e. 
Zimmer von 2 % an incl. Licht. Großes Wein⸗ 
und Bier⸗Reſtaurant. Elektriſche Beleuchtung. 
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Die von mir herausgegebene Broschüre: 
Kapitalanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämiengeschäfte 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich tis u. franko. 


Kopenhagen. 


e N 


775 IS. Hotel Phoenix, 
Saxlehner: Bit Wassei Baus een Hang, anti vn but een 


Ausſchank deutſcher Biere. 


G. E. Södring, Bee 
Gummi- her a 


f. Qualität, empfiehlt und versendet 


A. H. Theising Jr., Dresden. 
Preisliste sende gratis gegen Marke. 
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„Hunyadidanos“ 

8 ingen & Apotheken. 

Das vorzuglichste und bewährteste Bitterwasser. 

Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinisehen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
Ute's Artachton 1 „Der Gehalt Moleschott's Gutachten: „Seit un- 
des Eunyadi Jänos-Wassers an 
Bittersa)e und Glianbersals über- 
trim den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 
bezweifeln, dass dessen Wirksam- 
keit damit im Verhältnis steht.“ 4 
Münohen, 


19, Juli 1870. . e, 


olle.stets.Saxlehne 


Die Internationale 8 


5 1. Waaren - Fabrik N 
(nn 


kung erforderlich ist,* 
Rom, 19. Mai 1884. 


jetzt Mittelstr. 68, Berlin NW. 9, 
empf. u. vers, d. neu 


Preisliste, 


Größte Auswahl von guten Särgen 


1 


wasser den lange 


8 


mit innerer und äußerer Dein. 
ration an billigſten Preiſen emp 
H. Hoppe, Tiſchlei mſtr., ra marti. 4 
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„Das klingt jeltſam, unterbrach ihn die Ri-F „Rein, Fräulein Stein, noch nicht, doch ich nun, meine Damen, habe ich Ihre Zeit wohl lich von ihrem Beſuch bei der Großmama un f 
thin, während Hermine den Gaſt mit ſteigendem werde ihn heute ebenfalls aufſuchen, weil ich ihm ſchon zu ſehr in Anſpruch genommen, auch wollte] von Tante Hermine. Aber auch ſie freute ſich 
Jutereſſe betrachtete. Aufträge von meinem Freunde auszurichten habe,“ ich noch den Gerichtsdirektor Stayl und den Herrn auf tiefe vielleicht nur kurze Anweſenheit in der 

„Es iſt der Wahrheit gemäß, denn ich bin und ſich wieder zur Räthin wendend, fügte e: Bürgermeifter König aufſuchen.“ Heimath; ſie fühlte, daß eine andere Umgebung 
Helbert Wendlorffs Freund, und bin auch in jei- hinzu: „Wie ich erfahre, haben Sie kürzlich viel „Wie geläufig Ihnen unſere deutſchen Titel ihr noth a endig je, da ihre aufgeregten Nerven 
nem Namen hier, um die Erbſchaftsangelegenbeit Unglück erlebt, und ich kann nicht umhin, Ihnen und Namen find,“ konnte Hermine ſich nicht ent⸗ der Erholung und Ruhe bedurften. 
mit feinem Vater zu ordnen.“ 1 mein aufrichtiges Mitgefühl auszuhalten lächelnd zu ſagen. ; a = en war ſeltſam verändert und 

„Kommt denn Herr Wendtorff nicht jeirng« sprechen!“ 1 abe fie von meinem Freunde jo oft ge- in ſichtlicher, fortwährender Aufregung. Ste er 
fragte die Räthin. en e „Ich danke Ihnen, Mr. Walker,“ entgegnete N. m eSenfals 8 =, ſchrak, wenn fie betſammen waren, vor jedem 

r . horäte auf jeden Zuß- 
London reifen mußte, hat er mich zu feinem Be⸗ FF PEFERES RINGE KARhL“ ee ge 


2 fein mögen!" Bote Briefe zur Durchſicht und Unterſchrift an 
l 1 2 Neher eh lid den, bir „Das hoffe ich mit Ihnen,“ erwiederte der „Ich bitte Sie, uns während Ihrer Anweſen⸗ Elisabeth brachte. Dieſer hatte fie einſt auf eine 


ſich igon gefreut, feinen Sohn endlich wieder zu Amerikaner. „Wie befindet ſich Ihre Frau Toch⸗ heit in dleſer Stadt recht oft zu beſuchen,“ ſagte theilnehmende Bemerkung mit abgewandtem Geſicht 


ſehen ter mit den kleinen Enkeln, die ja auch hier am die Räthin verbindlich. erwiedert: 
2 Rhein wohnen?" „Mit vielem Vergnügen,“ antwortete lebhaf:] „Mache Dir meinetwegen keine Sorge, Elija- 

Mr. Walker zuckte die Achſeln und erwiederte“ Die Frage überzeugte die Räthin von neuem, der Amertkaner, „ich werde mir erlauben, bald beth, denn ich bin in der That weder krank nos 
ernſt: daß Mr. Walker mit allen Verhältniſſen ſeines wieder vorzuſprechen, und vor allen Dingen mich leidend. Bringen es denn nicht die Verhältniſſe 

„Herr Wendlorff war allerdings ſehr über⸗ Freundes vertraut war, und fie antwortete: nach Ihrem Befinden zu erkundigen, und nahm] mit ſich, daß ich nicht wie ſonſt ein heiteres, 
raſcht, als ich ihm die Wünſche ſeines Sohnes] „Ich habe noch kürzlich recht günſtige Nach- dann in freundſchaftlicher Weiſe Abſchied. lebens frohes Geſicht zur Schau tragen kann ? f 
mittheilte. Er muß ſie aber gelten laſſen, denn richten von meiner Tochter erhalten und hoffe, — IFEEN Uebrigens will ich nächſtens auf kurze Zeit ver⸗ ö 
mein Freund hat wichtige Spekulationen unter- ſie mit den Kindern nächſten Monat hier zu N teiſen und die Oberfim Schwarz in Poſen ber 
nommen, die ihn in Amerika zurückhalten!“ ſehen!“ 27 fſſuchen, welche ſchon ſeit Monaten krank iſt.“ ı= 

Eine Pauſe folgte, welche Hermine durch die] „Es iſt meine Abſicht, Frau Eſchenbach eben-] Eltſabeth war die Zeit unter gewohnten Pflich⸗ ö 
Frage unterbrach: falls aufzuſuchen, um auch das Vergnügen ihrer ten und Arbeiten vergangen, und wie fie auch (Bortjegung folgt.) 

„Haben Sie ſchon die Bekanntſchaft meines] Bekanntſchaft zu haben, allein ich muß erſt die ihrer Mutter geſchrieben, befand ſie ſich mit den g 
Bruders gemacht, Mr. Walker?“ Angelegenheiten meines Freundes erledigen. Doch! Kindern wohlauf; die letzteren ſprachen unaufhör⸗ 7 
Je 
. 2 Franko! Franko! N Franko! s 
8555 Bitte, leſen Sie. Neueſte Muſter! Neueſte Muſter! Neueſte Muſter! 

Steppdecken 6 A, Sommerdecken 5 A, 3 Wir verſenden auf Verlangen franko an Jedermann die neueſten Muſter der für gegenwärtige Saiſon in denkbar größter Reichhaltigkeit erſchienenen ſetzt 

Plättdecken 3 A wollene Decken 4 A, und in unſerem Lager vorräthigen Stoffe zu Herrenanzügen, Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Paletots, Regenmänteln in waſſerdichten Tuchen, Doppelſtoffen ze. ꝛc. und liefern einig 

Schlafdecken 5 , Vapspläne 8 AM, zu Originalfabrikpreiſen, unter Garantie für muſtergetreue Waare, prompt und portofrei jedes Quantum — das größte wie das kleinſte — auch nach den entfernteſten Ein 

Handtücher 4 , Wollpläue 10 A, Gegenden. Wir führen beiſpielweiſe: Stoffe zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von % 8,50 an, 


: . ; Stoffe zu einem ganzen, modernen, kompleten Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Buxkinanzug von A 6,— an dele 
1 3 = * r „ 0 
1. N ee 16 3 Tr. Stoſſe für einen vollſtändigen, hübſchen Frühjahrs⸗ oder Sommer-Paletot von % 6, — an, an 
Leinen⸗Engros-Handlung, im Eiskeller. Stoffe für eine Burkin-Hoje von % 3,— an, i letzt 
en I 2 - = N Stoffe für einen waſſerdichten Regen- oder Kaiſer⸗Mantel für Herren und Damen von 44 7,50 an, 5 
Wollſäcke, . Stoffe für einen eleganten Gehrock von / 8,— an, fernen Int 
He a gi 16 Stoffe für einen Demenregenmantel von A 4,— an den 
ERBE — c Ä hochfeinſten Genres bei verhältuſßmäßig gleich billigen Preiſen. Leute, welche in keiner Weise Rückſicht zu nehmen haben, wo fie ihre Einkäufe die 
Zelte große Budenpläne Verandenpläne von machen, kanfen unftreitig am vortheilhafteſten in der Tuchausſtellung Augsburg und bedenke man nur auch, daß wir jedem Käufer das Angenehme bieten, ſich aus einem n ch 
9 A an Beeiteſtr. 16, 1 Tr koloſſalen Lager, welches mit allen erdenklichen Erzeugniſſen der Tuchbranche ausgeſtattet ift, mit Muße und ohne jede Beeinfluſſung Seitens des Verkäufers ſeinen Bedarf p 
- auswählen zu können. Wir führen auch Feuerwehrtuche, ee Tuche, Billard-, Chaiſen⸗ und Livrer⸗Tuche, Stoffe für Vilociped⸗Klubs, glatte und dee 
fac onnirte Leinenanzugſtoffe, Paletotſtoffe mit Gummſeinlage, garantirt waſſerdicht. Wir empfehlen geeignete Stoffe zur Ausrüſtung von Anſtalten und Inſtitute 
für Angeſtellte, Perſonal und Zöglinge. Unſer Princip iſt von jeher: Führung guter Stoffe, ſtreng reelle, muſtergetreue Bedienung bei äußerſt billigen en gros-Preiſen 
und die Anhänglichkeit unſerer vieljährigen Kunden iſt wohl der ſprechendſte Beweis, daß wir dieſes Princip hochhalten. Es lohnt ſich gewiß der Mühe, durch Poſtkarte 
unſere Muſter zu beſtellen, um ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß wir all' das wirklich zu leiſten im Stande ſind, was wir hier verſprechen. Herrenkleidermachern, 


W welche ſich mit dem Verkaufe Aunferer Stoffe an Privatleute befaſſen, ſtehen große Muſter, mit Nummern verſehen, gerne Zu Dienſten. 
Zu Tuchausſtellung Augsburg (Wimpfheimer & Cie.) in Augsburg. 


Gustav Rannenberg. 
Hannover, 
Feuerwehr-Bequiſiten- Fabrik. 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, Karabiner, 
Signalinſtrumente, Laternen, Rettungsge⸗ 


‚ räthe, Schläuche zee Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsichriften gegenwärtig unbeſtritten 

a Präniirt auf vielen Ausſtellungen. den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedentendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 

2 „Suuftr, Preispergeichniſſe geatis und franfo und Forſcher hat die „Deut ſche Rund ſchan“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 
olan Hoff's Malz⸗Chokolade Fur Erna rung kannte Geltung als 


ee repräfentatives Organ der geſammten dentſchen Kulturbeſtrebungen 


Aerztliche Verordnungen. A Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
des Johann Hoff schen Malz- # Ener Kade ee m Ihrer Ef 


ö Beziehung zu der geiſtigen Bewegung un ahs find die Ergebniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet fie die hervorragendſten 
Fee . ver Banken Kun y Ue Mer 

bei Bleichsucht und Ver- riſchen Kritiken, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen 

dauungsschwäche, der Malz- 

Chokolade zur Stärkung, des 

konzentrirten Malzextrakts 


| Otto Weile, 8 Ar 
Uhrmacher, ne 
Langebrückſtraße Nr. A, Bollwerk - Edt 


Lager von 500 Taſchenuhren 


empfiehlt und verſendet unter Zjähriger, durchaus reeller 
ti — 


Garantie: 
Silberne Cylinderuhren ohne Goldrand 15, 18, 21,24 A 
Silberne Cylinderuhren mit Goldrand 18, 21,24, 274 
Silberne Cylinder⸗Remontoiruhren 24, 27, 30, 36 
Silberne Damenuhren 18, 20, 22, 24 


Silberne 9 24, 27, 30, 33, 
Silberne An emontoiruhren 33, 

Goldene Damenuhren 27, 30, 33, 36, 4 0 
Goldene Damen⸗Remontoiruhren 33, 36,42, 5000 , 
Goldene Herren⸗Remontoiruhren 54, 60, 75, 100 — 600% 


Größtes Uhrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Ni 
Punzer-Uhrketten 


nur von mir echt zu beziehen. 
Jede Kette 1 mit meinem Stempel verfeben. 


Bon echtem Golde nicht zu untceſcheiden. 5 Jahre 
ſchriftliche Goran. 


XI. Jahrgang. a XI. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend 
welchen Anſpruch auf 3 Seitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Die „Deutſche Rund ſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 A 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


2 — 22 “ — 22 10 Kä . — 3 — E 

für Tungenleidende, der Gebrüder Paeiel in Berlin W., Lützowstrasse 7. | Mn BE bern Ketten 
| oldat S \ 
schleimlösendenBrust-Malz- XI. Jahrgang. ee XI. Jahrgang. Rn 5 6 Damen-Setten ein 
Bonbons gegen Heiserkeit g 1 9 mitefeganterOnafte 6.4 | dert 
= = = 2 — 2 = } ar r . — 5 FE SET Kom 
und Husten. Vertretung in aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgt Bericht über ae" 5 den 

Herrn Johann Hof, alleinigen Erfinder der Patent- ©. Keuseler, Patent- und Technisches Bureau, Patent- 10 E 5 "Tr 
Malzpräparate in Berlin, Nele Wilhelmſtr. 1. Prozessen. Berlin, S W., Königgrützerstr.47. Ausführt.Prosp.gratis] Anmeldungen. . Für 


Berlin, 5. März 1885. 

Da ich fortgeſetzt in der glücklichen Lage bin, 

mich von der überaus ſtärkenden und Appetit er⸗ 

regenden Eigenſchaft Ihres geſchätzten Malz⸗Extrakt⸗ 

Geſundheitsbieres zu überzeugen, fo bitte ich um W 
gef. Zuſendung von weiteren 24 Flaſchen. 

F. O. Heilmann, ſtädt. Lehrer, 


Spiegel- und Polsterwaaren, 


feinſte auch einfache, in gediegener Arbeit empfiehlt zu. — 
. ſten Preiſen 


Zur Varterzengung 
iſt das einzig ſicherſte und reellſte Mittel 
Paul Bosse's 
Bernauerſtraße 121. 


Sesli bin ) Bi [ Original-Mustaches-Balsam 9 
Es iſt meinem Sohne; bs au bes Auge leidet, „Sonst“ Erfolg garantirt innerhalb 4—6 Wochen. Für die Haut völlig unſchädlich. „Hetze 


1 


Meiner hochgeehrten Kundſchaft zur gütigen Keuntniß⸗ 


— nn 


itäter . init Attefte werden nicht mehr veröffentlicht. Berſandt diskret, auch gegen Nachnahme. Per Doſe % 2,50. ; nahme, daß meine 
von dem Geh. Sanitätsrath der Königlichen Klinik 3 u haben bel Herrn Theod. Pe, Br eiteftraße 60 i 


Ihr Malzbier zur Stärkung verordnet, und erſuche f 
ich Sie um gef. Zuſendung von 12 Flaſchen. 5 
Wittwe Jaſcheck, 
Kleine Hamburgerſtraße 23, II. 
Berlin, den 3 März 1885. 
Schon ſeit längerer Zeit bin ich ſehr leidend und WE 
zwar in Folge ſtarker Bleichſucht, fo daß ich ge⸗ Mi 
zwungen war, ärztliche Hilfe in Auſpruch zu nehmen. 
Nachdem ich ſchon verſchiedene Arzneien vergeblich Bi 
ebraucht habe, empfahl mir der Arzt jetzt das | 
alzbier aus Ihrer berühmten, geſchätzten Brauerei, 
und erſuche ich Sie um gefl. Zuſendung von 12 
Flaſchen Malzextrakt. damit ich, der frztlichen Vor⸗ 
ſchrift gemäß, mit der Kur beginnen kann. 1 


i ® 
4 Klempnerei | 
ſich von heute ab Franenſtraße 13 befindet. lob 
Stettin den 6. Juni 1885. J. Hansen. 


Jedes Hühnerauge, | 
Hornhaut und Warze wird in Fürzefter Zeu durch ſen 
bloßes uh in t dem rühmlichſt bekann Yay 


all t dlauer“ H 
aus der Ratfen a "poen Mer und | wur 


8 beſeitigt. Karton mit Fl d Pinſel | fonn 
est in kettin in der N Kauapenbel — 


N IR 7 > N ö 5 1 0 N 
n 5 t. EEE 


| „Durch Patentanmeldung geſchützt.“ „Durch Patentanmeldung giſchüßt.“ | 
Vor Nachahmung wird gewarnt! 
Neu! Praktiſch! Billig! 
Jede Hausfrau ſollte mit dem Ds 


iv.Hallas’schenEier-Konservirungs-Präparaty 


| Reiffchlägerfir. 6, und in der Hofapathefe, Schubitrake. 


Ghrerbietigit Das Komtoir des Agentur, Tommilans-@e m. 

„Clara Fiſcher, Lehrerin, i f 1 Das Komtoir des Agentur, Kommis „wied 

Gartenſtraße 2. einen Verſuch machen um ſich davon zu überzeugen, wie große Erſparniſſe und Annehmlichkeiten durch 92215 u e 3 an Kdt 

Die Lehrerin Frl. Clara Fiſcher ſteht wegen die Benutzung deſſelben in einer Haushaltung erzielt werden können. Ueber Eier, die nach dieſer Methode ſich daſelbſt Dorri firafie 3 3 Sch 
Bleichſucht in meiner ärztlichen Behandlung und ift behandelt und ca. 11 Monate präſervirt waren, ſchreiben u. A die Eier⸗Import⸗Firmen in Neweaſtle 19 baje — — = 


eine mit den Hoff'ſchen Malzpräparaten ſehr ? 


zu empfehlen. 
Dr. Heſſe prakt. Arzt. 
BVerkaufsſtelle bei Herrn Max Möcke, Hofl., 


on Tyne, Herren Römler, Svendſen & Co, unterm 1. Januar 1882; 
(Ueberſetzung.) „Die Eier waren in jeder Beziehung gut.“ N 
und die Herren J. v. Faber & Co. ebendaſelbſt unterm 14. Dezember 1831: 
(Geberſetzung.) „Die Eier waren ſehr gut und finden wir, daß fie etwas friſcher find, als 


Für mein Kolonial⸗, Kurz⸗ und Eiſen waaren⸗Geſchäft 5 
ſuche per ſofort einen Kommis, welcher kürzlich feine | har: 
Lehrzeit beendete. ſeine . | 


>> 225 1 g 9 in i. Pomm ein 
Th. Zimmermann und Louis Sternberg. präſervirte Eier ſonſt zu fein pflegen. Camm b 
Auen of EEG Preiſe der Büchſen: zur Präparirung von 200 Sick. Giern & 1 %, von 100 Sick. Ciern , . ee Hoetieher. | zu | 
Johann Hoff's konzentrirtes Malzextrakt 60 J. Verſandt ab Berlin in Poſtkiſten & 18 große Büchſen d 1 „ oder 30 kleine Büchſen 8 60 Ein Wirthihaftselene wird zum 1. Juli gegen Lehr | Aug 
für Lungenleidende. ze) m. 25 %/, Rabatt gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages; bei Abnahme größerer geld geſucht. Große Dampſbrennerei vorhanden. die 
„ 0 d H * f N mt 1 Poſten tritt eine Preisermäßigung ein. General⸗Agentur und Verſandt für Deutſchland Dom, Steven bei Sparſee, Pommern. doch 
2 Wendt dem 
eiche Heirathl!! Ad. Rosenthal, Berlin, T 


Brauer, Brenner, Aufſeher, Techniker ze, placirt 
ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, Schlaßſtr. 27. 


Acker: Hypotheken weſt 
offerire & 4 u. 4½—4½ % mit und ohne Amortiſation aa ! 
bis 22½ fachen Grund ſteuer⸗Reinertrag — 's 
kaſſe. Rückporto erbeten. Sprechſtunde 13 Uhr. | Ang, ö 

Stettin, Falkenwalderſtraße 7, II. 
dh Bernhard Karsehny: N 


Ich ſuche für eine fremdländiſche junge Dame, 
Waiſe, geb. v. perſ. Repräſ., welche eine halbe Million 
Gulden ö. W Mitgift beſitzt, einen geeigneten 
Lebensgefährten. Nicht anonyme Offerten. einge⸗ 


e eee eee BB W 5 
Verhältniſſe bei U ohlmann |® u 5 — N 
in Breslau, Oderſtr. 14. Nicht ernfte, ſcherzhafte Hochfeine Weichfeipfeifen, Fr na 2 9 . a. 
Iluſtr. Preisliſte franko. Pfeifenfabrik Schreiber, Düſſeldorf. 


oder unpaſſende Anträge ausgeſchloſſen. 3 Abſolute, 
ſtrengſte Diskretion. IM 2 
ET bbb 


Lands bergerſtraße 48. 


— 


